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Der Weibunachtsmarkt.

Fi. Hunderte von Buden ziehenſi inDoppel-
reihenüber den großenSchloßplaßdurchdieBreite
Straßeund deren Umgebung.Die tauſendbunten

Tauſendfältigkeitender Jaduſtrie,der Mode und

des Luxus, beſtrahltvon Lampen und Lichtern,
lo>en die vorübergehendenund vorüberfahrendeu
Beſchaueran, erwe>en Wünſchein Jungund Alt

und beſtimmendie Wahl Derjenigen,die ſchenken
wollen und müſſen.Vor der Stechbahniſtein
Wald künſtlicherund natürlicherPyramidenmit
goldenenAepfelnund Nüſſenzaber au zwiſchen
denBuden durch,re<tsund links,hierund dort,
werden die erwartungsvollenKinder von grünen
Bäumen angelächelt,die ſi< am Weihabendoder
am Chriſimorgenmittenaus den Gabender Liebe

und der Freundſchaftlichterſtrahlenderheben,Des
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Drängens, Lärmens und Schreiens iſ keinEnde;
im Letternwirken diejenigenBuben am meiſten,
welchegroßeWaldteufelbrummen laſſenund be-

malte Fahnenausrufen,der warnenden Kutſcher,dex

luftigenGeſellen,die ihrenJubelnichtin derSeele

behaltenfönnen,und' der Händler,dieihreWaaren
anbieten,nichtzu gedenken.Die kleinenKnaben in

den Vürgerfamilienhaben zu Hauſe von Vater,

Mutter,Tante und vom ‘großenBruder jedereinen

Groſchenbekommen,ſpringendafürfröhlihund
danfend an ſiehinauf,küſſen,und verſprechenetwas

Pfefferkuchenmitzubringen.Das Mitbringeniſ
Sacheder Alten,und der Kinder ſüßeſtesGlück if

es, die Großenzu ſpielen.YJunzwiſchenwartet das

Dienſimädchenſchon,das ſiebegleitenſoll;ſiehat

den dreijährigenſchnatterndenEngel der Familie,
diekleinenaſeweiſeLouiſeoder Marie, auf deu

Arme,zichtihrdas ſchwarzeSammetkäppchennoh
ein Mal rechtin'sGeſichthinein,wi>eltſiefeſtin

ihrgroßesUmſchlagetuch,damit die Schneeſlo>en
das Püppchennichttreffen,und ruftnun den ſchnell
zurThürhinauspolterndenJungendas erſte:Aber

Wilhelm!Aber Karl! zu.
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Fri $ (hat einen Kranz großer und fleiner Waldteufel ut

den Leib, und macht mit einem Rieſenexemplarderſelbenfurhte
baren Lärm; ſchreit)Walddeibelverkoof!Ha llohverkoof!

Stephan (mitbuntenPapier-Fahnenhandelud; ſchreit)

Fahniverkoof!Ha llohverkoof!(zu Friz).Na hör
mal,Frize,Dein Walddeib?l!Allens wat rectis,
aber ſonn Jebrumſewie des,des jehteenen bis

in de Elſieroogen!Mir wundert,deßDir desdie
Nachtwächternichübelnehmen.

Friz.Ach wat,Nachtwächter!Wat jehndie
mir an, dieHorniſſen!Mir wächtertKeener Nachtz.
mein Hausſchlüſſelliegtau de Ecfe unter de Feuer-
tiene.Wenn meine Schweſterehrzu Hauſekommt,
deun wart?ſeuf mir,un wenn i> chrkomme,denn

wart?i> uf ihr.(läßtſeinenWaldteufelbrummen und ſchreit)

Walddeibelverkoof!Ha llohverkodf!

Pyramidenhändler.Na,-dummerJunge,
mach’,det de hierwegkommſt!Brumm? eenen hier

nichde Ohren voll! Da wird man jajanzdämlich

nach,uachdes Februmme!
Frig. Ach nu hör?eener den Perjemieter,

der hierbei zehnJrad Kälte nah Pepinjeerein

Schattenunter de Beeme ſißt,un ſichbeide Laterne

ſonnt!Ne, Jotilieb,ſeiruhig,mit Dir iſ aus:

Du biſtin de Fichtenjejangen!Wat brumm i>

Dir? De Dhren vollbrumm’ i>Dir? Na hör

mal,da föónnt’i> nochlangebrummen!Wat wirſt
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Du danach? Dämlich? Ne, De irrſ{}Dir,des is

nichvon alleweile;Deine Mutter war n Wald-

deibel!JuterJottlieb,ſciuf Deinen Collejennich
neidiſ<h.Du ſtehſtmittenin?nWald,un an Deibel

fehltet Dir nich.
Phramidenhändler(ſtehtauf und zeigtdieAbo

ficht,ihnthätlichzu beleidigen.)Na warte,rumdreibrijer

Straßenjunge!Wenn i> Dir unter meine Hände
krieje,denn ſollDir derKopp nochbeſſerbrummen,
‘wie Dein Walddeibel!

È Fri (aus einigerEntfernung),Fo nich,kleener

_ Müller!(zuStephan).Bleib?janzruhighièrſtehen,
“Stephan;wenn er kommt,fraßenwir aus. (zum

Pyramidenhändler).Jottlieb,ſlille,janzſtille,Jottlieb!
Du dhuftmir niſcht,jonich!Son Perjemieter,
wat meenſteStephan,der will uns verachten!Jo
nih! (aufStephanzeigend).Des is hiereinFahnen-
„Junker,un i> bin muſikalſcherJuſtrumentenmacher!
(zueinem Ehepaare).Na wie ises?n,Madam Baronin?
KeinenWalddeibel:vor de kleeneBaronekens? Sechs
Pfennjedes Stü! immer der Dame bei Seite).Koofen
Se mir cenen ab,ja? WirklicherAusverkoof,fort
mit Schaden. J> habe keene viertelmeilenlange
Anzeigein'sJtaljenzblatt;ih bin ehrlicherwie alle
die andern Schwindler.Hör’'nSe mal, Madam

Baronin,ceenen Eenzijen,ja? J> nehmeooh ?n

Louisd'orzu ſe{<szchnJroſchenan.
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Die Dame (fehr bö�e), Fort, dummer Junge!

Friß. Yo nich fort! Behandeln Sie mir nich
ſoſpcftabel

,

Madam Baronin; i> bin auh von

Fhren Stand: mein YJroßvaterwar en Penſio-
nirter. (¿zumGemahh. Js Jhnen nih no< een
Walddeibeljefällig?

Kubalsky (Buchbinder,mit ſeinerFrau, feinem14-

jährigenSohne Alfred, ſeiner12jährigenTochterClotilde

und ſeinemFreundeBremſe aus Treuenbrießen.Kubalsky

ſprichtſehrernſtund mit wichtigerMiene) YJundemwir hier
die Stechbahnhinabjehen,ſchenwir dennochdie

Buden,und kommen unter ke¿uemWagen, Die bei-

den Kinder könnenvoranjehen,damit wir fievor

Augen haben,und wir Drei jehennach,ſovieles
mir möglichiſt, a

Madame Kubalskhy(zuBremſe)-Mein Mann

hatcinen‘Ueberbli>,nichwahr JevatterBremſe?
Bremſe. Er hateinen ſolchen. e

Kubalsky. Der Weihnachtsmarchtif eine

ſehrſhöneEinrichtungvor den Kindern,damit ſie

ſichDes anſehenkönnen,was ſienichtfriejen;we-

nigſtenshabenſiealsdann den Jenuß.So vieles

mir möglichiſt,”ſchenkeihübrigensvor meine Perſon

ſehrwenig,faſtjarnichts,

Mad. Kubalsky,Des iswahrhaftigwahr,

dieſeAujewohnheithatmein Mann; ſoklugund

jelehrter ſonſtis,ſohater auchhierden richtijen
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Tick wech, deun es is doh am Ende Allens ver-

jänglih, un wenn man des Jrößte nimmt. Nich
wahr, Fevatter Bremſe?

;

Bremſe. Es iſ Allens verjänglih,Frau
Jevattern.

Mad. Kubalsfk y. Na ſehnSe wohl,Ye-
vatter Bremſe,Sie ſinddarin meiner Meinung.
Aber,des is wahr,mein Mann dreibtſeineFrund-
ſäßemanchmalzu weit,un Des nichetwa vou je-
ſiern,i Jottbewahre,vor ſiebzehnFahrennoch

“dollerals anjeßt,Sehn Sie,HerrJevatter,wenu

“ex mir durchde janzeBrautzeitdur<hmehr als

é

|

eene Tiete jebrennteMandeln von Schaußensje-
ſchenkthat,ſowill i> ni ehrlichſind.Des war

jradean dem Dage,wo mein Mann,des heißt,mein

darzumaljerBräutjam,zweedauſendThaler in die

Loitriejewonnenhatte,was den Frundſteinzuunſer
“_Vermöjenjelegthat,denn nachherkonnteſichmein
Maun ausbreiten,wie wir uns verheiraththatten
und unſerJeſchäftführten.JevatterBremſe,nich

/ deßih etwa damit prahle,aber wir habenen paar
Î

 Jroſchenvor unſerAlter,des könnenSie mir jlooben.
Kubalsk y. Mutter,dieſeZuſtändejehörcn

hiernichther.
Bremſe. Sie ſindwohlhabend,FrauJevat-

ternKübalsky;Sie habenſihdamals was jeſchafft.
_ Mad, Kubals ky.Na ja,jutzaberuu ſagen
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Se ſelbſt,ob es bel uns nichjanzknappherjeht,
JevatterBremſe? Sie ſinddo< nu manchmaldeñ

janzenTag bei uns, ſo langewie Se in Berlin

findzSie müſſenuns Des dochnu zujeben.Fin-
den Sie es,deßwir irgendwo was verſchwenden?

Bremſe. Jottbewahre,Frau Jevattern,jar
uih! Es jehtſehrknappbeiFhnenher.

Kubalsky. So vieles mir möglichiſt.Nein,
iſtdas aber hiercinJelärme.und Yetobeund cin

Februmme,da möchteman ſi<hwahrhaftigBaum-
wolle in den Augenſtop— Dhren ſtopfen,woll?

ih ſagenzi< verſprahmir. Alfredund Clotilde,
daßJhr mir nichtEuchverlauft!

Alfred.Nein,lieberVater!(zufeinerSchweſter)

Komm),Clotildchen,gibmir Deinen Arm,wir wollen

uns unterfaſſen,Braut und Bräutjamſpielen.So!

(ſieanſichziehend),Ach,mein ſüßerEngel,meineinnig
geliebteClotilde,wann wird Dein ſchre>licherVater,
dex alteBurggraf,in unſereVerbindungwilligen?

Clotilde (aht).Das iſthübſch!(zärtli).Mein
theurerAlfred,ih liebeDichſoherzlihzaber ach,
es iſtfeineHoffnung,keine!Sie könnenſi immer

ganz dreiſttodtſchießenaus unglücklicherLiebe,denn
mein alterAdel erlaubtmir dieſebürgerlicheVer-

bindungnicht.(na einerBude zeigend).Ach,ſichmal,
Alfred,dieſewundervolleKüchehier!Gott,wenn

ih ’mal ſo’was in meinen Leben bekommenhätte!
| 1%

é
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Al fred. Aber unglü>licheClotilde,Sie ſpielen
auh no< mit der Küche? Nichtnur mit meinem

Herzen?Neſage mal wirkli<,daßDu immer noh
ſogern ſpielſt! Sch? mal,ih komme uun ſchonzu
Oſternnah Dber-Texrtia,und Du haſtimmer noh
ne Puppezu Hauſe.

Clotilde. Jh bin.au erſtzwölfFahr,
und Du biſiſchonvierzehn.Und denn bin ih auh
feinMaun wie Du!

Alfred (laht).Hahaha,Mann! F<!
Clotilde. Na, ih meinenur ſo,weil Du

docheinerwirſt.JettbiſtDu — no< ein:Jünk-
link. Aber übrigens,wenn Du ſo in der Tanz-
fiundeDir im Cotilloneine Dame holſt,da haſt
Du einen Anfiand,ſodreiſt,ſodaßih mi< immer
darüber freue,daß Du mein Bruder biſt.Das
EinzigeiſteinLeibro>,was Dir zum großenMann
fehlt.WeißtDu, Alfred,Du fichſtſehrgut in der

ſhwarzeuJa>keaus Vaters alten Ueberro> aus,
aber die andern Herrenmit den Leibröen: es hat
doh mchr ſo’was Erhabenes,

Geſchrei.Hurrah! Juchhe!Walddeibel-
verkoof,Ha llohverkoof!Fahni,Fahni! Na man

immer ran, beſterHerr!
i

PfeifenhändlerBre >e (ſiehtvor ſeinerBude,
rampelt, um fi<hzu erwärmen, fortwährendmit dn Füßen,
ſchlägtdieArme untereinander,und ſprichtdabeimit ſeinexNachs
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barin, der Obfihändlerin Pieſi ch.)Koß Scho>Schwere-
"

brett,is des wieder’n Weihnachtsmarcht;da möchte-
man de Platevor Aergerkriegen,Madam Pieſi-
chen!Nu ſehnSe mal,nu ſtehtſo?nunjlülicher
Menſchhierwie i> un trampeltun ſchlägtſichdie
Kälteaus’n Leibe,un warum? Um niſcht,reene

um niſcht!Na oder neunen Se des was, Pieſi-
chen,deßih ſeitheuteum ZehnedreiPfeifenzu
ſehsSilberjroſchen,zweiSpigzenun en Waſſerſak
verkoofthabe? Js des des Standjeldwerth?Na,
ſothu?mir Ecner den Yefallen!

Pieſich,Na, HerrBree, mir jchtet woll

beſſer?Zwee un "ne halbeMege Aeppelun vor

ſehsDreierWallnüſſe,det ſollſtefühlen!
Bree. Sehn Se! Sehn Se, da jehtnu

ſo?nKerrel jroßun breetvorüber! Kaun ſihnu

ſo’nKerrelwie Der nich’ne Pfeifekoofen?Wozu
hängenfe’nhier?Der Deibelſollſealleuf’nKopp

fahren!Anſehendhun ſeſihAllens,aberfoofen
dhutKeener niſcht!Ne un meine Beene,diefriej?
i> nichwieder warm. Det fehlteenen nochhier,

__ ſi<franfmachenun niſchteinnehmen!Ach,un da-"

bei ſchlag”i> mir vor Wuth in de Seiten,det i>

faum Athem holenkann.

Pieſich.Na immer ran, Madamken! Schöne

Roſtocker,Borſchdorfer,Wallnüſſe,Haſſelnüſſe! —

Ja Kuchen!
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Bre>ke. Sehn Se, wat ſagti> Jhnen,da

jehtſe hin un fingtui<hmal! Die un Aeppel
kfoofen,ua da kennenSe die ſhle<t.Wenn ſe ſich
nochwenigſtens’ne Pfeifejekoofthätte!Kann
unſerEener roochen,wird ſondices Frauenzimmer
oochnichder Deibeldavon holen!

Pieſich(zu einem vorübergehendenjungenHerrn).

Fumer ran, mein ſchönſterHerre,ſhóneRoſt
Junger Herr (dieAepfelbeſehend).Was koſten

de Viertelmetze?

Pieſich.De Viertelmeße?Sechsdreier!
Funger Herr (indem er langſamfortgeht),Y

worum nichjaren Dhalerun zehuSilberjroſchen!
Pieſich<itterböje).Achherrjees:nu wird der

ooh bei dieZeitennoh wißig! Son fnikſtieblijer

Windhund mit n jewölbtenLeibro> un de Haare
a laSchafsfopp!So’n Viertelmeßzen-Jünglingmit

zwee Kupperdreieriu de Taſchewill ſihooh no<
dice dhun!Ne,juterJunge,da biſtebei de Un-

rechtejefkfommen!Vor ſo’nKerrel,wie er is,da

wachſende Aeppelnich,der fiud"tſcineufde Straße!
Vei die Kälte,ſo’nJeſpeuſtohneFleeſ<h!Son

Lappendrägermit dreiKnochensun vierSplinter
will’ne reptirlicheFrau kujenieren?So ’neZujabe
uf’'nDußendMenſchen?Er is woll ooh erſtnach
de ufjeſhlagneAkzieſeuf de Welt jekommen?Der

“_janzeKerrelſichtwie ’nSeufzerüber die unglü>-
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lihe Zeit aus! Y Jott ne doh, ne doh! Nehm
Er ſihdochblos in’nAcht,deßde Schwalbenin't

Frühjahrnichin ſeinenhohlenKopp bauen? Ver-

mieth’Er ſichlieberals Telejraphen-Jeſtelle;wenn

man ihm die Arme ausenanderſchlägt,denn heeßt
et in Köln: in Berlin is ’ne Hungersnoth!

Mehrere Kuaben (ſchreiend),Hurrah!Hurrje,
hierjibtet Skandal! Die Hökernſchimpfthier!

Hurraaah!
Pieſi< (inhöchſterErbitterungaufſpringend),- Hbs

fern? Maulaffeninfame,i> wer? Euchbehökern!

Ne i> ſage,man möchteſichde Schwindſuchtanu

Halſeárjern!So’ue
— Löffelsinfamen,von die

man allezuſammenſiebenunſiebzigMal Mutter ſiu

Fonnte!

Gensd’arme. Sein Sie ſtille.

Pi e ſich(ſi ſezend).J Jottja,mitVerjnüjen.
% jibtEenen jaſoKeenerwas vor ſeineUnterhaltung.

Bree. Hör’nSe mal,HerrJensd’arm des

Yeſcheidtſte,was Sie dhun köunten,wäre,deßSie

mir en paar Käuferrandrieben.

Kutſcher (ſchreitvom Bo herunter).Heda,Sie

da! Weg da! Sie da! — Wollen Sie ſichdenn

mit Jewaltüberfahrenlaſſen? :

Fußgänger.Achne,ſoſehrbeſteh“ih eben
nichdruf!Wenn's uihdurchausnothwendigis,
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denn bleib? i> lieber no< ’ne Weile leben. (ein

Pferd wiehert), Proſt,Jrauſchimmel!
Gelbgießer Poppe (betrunken),Na nu, was

isdenn hier?Weihnachtsmarht?Weihnachtsmarcht
brauchthierjarnichzu ſind,brauchter! Buden?

Jllummnuirt?(fehtil). Weris illummnirt?Felbjießer
Poppe? Des bin ih, i< Poppe.(zueinem Herrn).

Kennen Sie mir? Können Sie Poppen? (turkelt

weiter),Sie brauchenmir jarnichzu kennen! (ſieht

ſtillund läßtden Kopf auf dieBruſtſinken,Wenn ichmir

keune,kenne,denn brauchtmirKeiner uichzu ken-

nen. (ſchreit),Felb— jie— ßerrbin i>! (turkeltweiter.)

“ Jc jießejelb,und trinkePunſch!VielPunſch
drink?ich,ſchrvielPunſch,unjeheuervielPunſch,
ſovielPunſchals mögli<h!Branntwein drink?ich

ooh, Schnapsooh, Kümmel ooh, Pomeranzen
ooch!Poppedrinkt Allens,beiDage,un beiNachte,
un bei Eulner's un bei überall.Jchjehörezum
Máßigkeits-Verein,jehör*ih! Des heeßtzu den,

der mehr nüßt,als alledieandern,nügter! Jh
jehörezu deu Verein,der ſovielwe<ſauft,deßdie

Andern mäßigfindmüſſen! (bleibtſtehen),Wovor

_ishierdiePfefferkuchenbude?JcheſſekeenenPfeffer-
kuchen!JchſteheJhneneineMaulſchelle,wenn

Sie die Bude nihwegnehmen! (voreinerandernBude).

Was habenSie zu verkoofen,habenSie? Zinn-

jießerhabenSie zu verkoofen?(öſe) Jcheßekecue
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Zinnjießer! Wovor ſtehndie vielenSoldatenhier?-

— Wozu ſo viele Soldaten uf’'nWeihnachts»
mart? — Hieris keen Krieg, is hiernich,
alſofutſ<hmit de Soldaten! (erfährtmit der Hand in

die Bude hinein,und wirft die aufgeſtelltenSoldatenum).

Pladeradautſch,nu is Frieden!

Zinugießer.YFſo’?ninfamerbeſoſfenerLüm-

mel! Na warte! Js denn keenJensd’armnichhier?

Poppe (ſiehtſichum) Ne, da kann-ih Jhnen
nih mit ufwarten.Wenn mir eener bejejent,denn

wer’ i<’tihm ſagen,wer ih. (gehtweite). So?n

Zinnjießerjejenmir,jejenen Jelbjießer,un no<
dazujejenPoppen!(ſtehtſtillund beſinntſih).Na wo

will i>’n eejentlihhin?Zu Hauſe?Als ih? Zu
Hauſe? Um die Zeit?J Jottbewahre!Da jeh?
i> jameinswegen,meinswejenjeh?i>, jeh?i>
meinswejen:in de Punſchbuderetour! (dreht

fi um). Ya,des dhutPoppe!
Kubalsky. Jh müßteübrijenslügen,wenn

ih ſagenſollte,daß ſocinHerumziehenunter einex

Volksmaſſeeijentlihſmein Jout wäre. Ein Mal

tóſenmir von das JebrauſemeineOhrenſehr,und
daun führtdas Hin-und Her-Jeſchubſtwerdenſein
Unanjenehmesmit ſich,Jh wäre mithinzuHauſe
jeblieben,wenu es Alfredund Clotildeni ſojern
jeſeheuhättenund dieſesni meine Kinderwären,
ſovieles.mir möglichiſt,
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Mad. Kubalsky. Y nu, da bin ih denn

doch nich janz mit Dir einverſtanden,weilſihdoch
am Ende die Erinnerungan cenen knüpftvon de

Jugendher,wo man ſi<hhalbdodt jefreuthat,
wenn man ſihvor ſehsPfennjePfefferkuchenuf'n
Weihnachtsmarchtkoofenfonute. Nichwahr,Je-
vatter Bremfe?

Bremſe. Ya wohl. :

Mad. Kubalsk y. Achà ih beſinnemir:
Sie ſindjavon Jugenduf in desDorf,wie heeßt
es doch,beiTreuenbrießenjeweſenund habennie

nichdenWeihnachtsmarchtjeſchen.
Bremſe. Ne,ichmeintenur, ih könntemich

das denken.
:

:

Kubalsky (ooreinerBude). Hör’'nSe mal,
JevatterBremſe,Sie wollen ja JhreFrau was

mitbriugenvon Berlinz- kaufenSie ihrdoh hier
ſolhenSchwall,der wird ihrſchrjutſtehen,und
des wird ihrwas Neues aus dieReſidenzſein,was

ſiein Treuenbrießenni<hhabenkaun.

Bremſe. Jch habeihrſchonvor zweeJahren
ecneu mitjebracht;indeſſen,wenn Sie meinen?

Mad. Kubalsky. YFJottbewahre,in ſo'n
Neſtwie Treucenbrießenzwee! Wenn ſeda cenen

Schwallhat,da kann ſezeitlebensmit auskommen.

Wo kann ſe’ndenn meinswejenumhängen?Theater
is da in dieJejendui, alſobleibtihrvor den
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Schwall niſchtals de Kircheübrig.Un denn fehn

Se, lieberJevatter,ſelbſtwenn Sie wirklichooch

mal mit JhreFrau in Jeſellſchaftkämen,was ſind

des vor Jeſellſhaften!Un am Ende allerEnden,en

Schwallis un bleibtimmer mehrLuxusalsNoth-

durft,denn natürlich,er is blos vor Frühlingun

Herbſt,weil man im Winter *ueEnveloppeumhängt

un in’n Sommer es den Schwallzu warm wird.

Un denn ſage mir doh mal, lieberMann,

was fann denn de Bremſenjroßzum Schwallum-

dhun fommen? Nimm mir des nichübel,aber ’ne

Frau,die alleDage mit neun Stück Kinder fertig

werden ſoll,wovon's ältſteachtJahr is,die kann

nichde Hándein’'nSchooßlejenz
die hatwat zu

pufeluen janzenDach über,un beſondersbeiſo’nun

Feſcháftun bei ſo’nnLogiswie'sJhrige,Jevatter,

wo’n janzenDachjeklabaſtertwird,rin und raus,

un wo man ſi< kaum umdrehenfann. Un denn

ſchnSe mal, lieberJevatter,Jhre Frau is ue

jute,einfacheFrau, ſiemachtſih
aus den Staat

niſcht;na un wenn ſeſichooh was draus machte,

ſicwürdeam Ende dochimmer anſpruchslosausſchen.

Bremſe. Sie habendarinjanzRechtz ih

werde ihrlieberwas in de Wirlhſchaftſchenken.
Kubalsky. Du haſiRecht,aber Du hätteſt

Dir kürzerausdrükenkönnen. :

Lehmaunagis(wor ſeinemTiſchemit wunderthätigen
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kleinen Flaſhenund Schachtelnauf- und abgehend,und Käufer
anlo>end). A Meßjees,jesuisle berühmteFaberkaute
von die unjcheureWunderjeſchichten,die Alles aus

die Kleiderund Habitebringen,was ein Menſch
rein macht.Flee un Pauſtervon Del,Fett,Talg,
Wachs,Theer un überhauptJuks un Schmuz de

toute Qualitees! *Abea Sie la Bongténäherßu
ſpazierenan mein Magaßengextraordineerun einzig
in ſcinerArt. HierhabenSie »Espritde Sultan

Mahmud !« Sie öffnendie laPutellje,jießencinen
Tropp auf Fle>— futſch,isFle>we<! Der ver-

ſiorbeneSultan hat es ſelb erfunden,und alle

den altenJus aus ſeinenDivan damit fortjeſchafft.
Kommen Sie her,MußjeelePäyſang! (er ziehteinen

Landmannan ſeinen Tiſch).Sie habenhiereinenfurcht-
baren Panſterauf wotter Mateng. Hier is Pu-
tell<;hierjicßi< zweiTroppaufden Fle>;ih
reib’un peu, ih nehm?Bürſchte,voyez: futſchis

_Fle>,voyez!
Laudmann. Weun't naßis,des Duch,denn

ſeht’simmer ſouut, als ob der Dre> we> wäre,
aberſhtnachheris er wieder doa.

 Lehmannais.A mon Diea,vous zweiſleree?
JebenSie deux gros, zwee JroſchenCourant,un
Sie ‘ſeindvor Lebenszeitein reenlicherMenſche.
Vous ne voulez pas? Adieu,adieu,jele . + , «
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(zu einem Träger, der ihn unvorſehendsſiößt).Na, blinder

Heſſe,kannſtedenn nichſchen?

Träger (ſehrruhig). J> wer? Dir jli<hbei
Heſſen!Nimm? Dir ’n Acht,Du Endeken Fran-
zoſeaus de Kanouicrſiraße!

Lehmannais. Na vor ſo?nenSchafskopp,
wie Du biſt,wird er ſihooh no< ni fürchten

Träger (ſeztſeinGepä> beiSeite).Wird er ſich
ni<? Na warte, Franzoſe,Du wirſ<t ſ{on!
(indem er ihm einen Schlagauf den Kopf verſeßt.)F> wer?

Dir en bisfenFreiheitskriegvon en Berlinerbei-

bringen,detDir der janzeFeldzugwaeln ſoll.
(währendeineszweitenSchlages.)Raatſch,da haſte't!Wir

fürchtenuns ni<hvor die wirklichenJroßmäuler,
die ſelbſtbei’njutenMorjendet Zierennichlaſſen
können,un bon jourſagen,jeſhweigevor ſonen
Voigtländer,der ſichdie Dickſtejeereunter’tKopp-
fiſſenjelegthat!(einGegenfomplimentparirend),Ohoch,
ne, det wird niſcht!So’ne franzöſiſheWulewu-
Krabbe wie Du biſi,die laſſenwir uns nichſouah?
uf’nLeib rüen! Du ärgerſchtDir woll,deß de

von Deiue Fle>ſachenniſchtlos wirſt?Na wer

wird’n ooh ſo’uEſelſindun Dir Deinen Juks
abfoofen?’Ne, kleenerPariſerohneAbſaß,Du
dhuſtmir niſcht,mir jonich,verſtchſte?Wenn i>

Dir einijeblaueFle>ebeibringe,denn,ſag?i> Dir,
denn faunſteſe<sWochenEspritde Sultan druf
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jießen, die jehen nih raus! Adje Wulewu- -Schaafs-
kopp! (ladet ſeinGepä> wieder auf und gehtab.)

Lehmannais (halbfür ſi). Eſel!(zuden Zu-
ſchauern).A Mefijeeset mes Dames, jesuisle be-

rühmteFaberkantevondie berühmteWunderjeſchichten,
die Alles aus die Kleiderund Habitebringen,was

einMenſch’reinmacht:Fle>eun Panſtervon Del,

Fett,Talch,Wachs,Theer un überhanptJucksun

Schmuz de toute Qualitees.SpazierenSie näher,
"aben Sie la Bongtee!HierhabenSie Hagemann-
ſhePflaſterpour les yeux de Hühner,beſſerals
diein deTintenfabrike,dieuns was weißmacht.Hier
*aben Sie Espritde Sultan, futſ<hjederFle>!

Hier’abenSie Kitt à la Lampereux de Fetz et

Maroccoco, Sie zerſchmeißenein Taß, ein Teller,
cin Jlas,ein Werre; Sie haltenKitt über Licht,

Sie machenihnchaud,warm, Sie verklebendie

Taß,den Teller,das Werre: bumms is i ganz un

keinRiß zu ſehen.
Ein Junge (vorübergehend).Blos der,den Sie

uns machen!
Lehmanuais (fortfahrend),Hieraben Sie —

immer näher,Meßjeeset mes Dames! — hier
aben Sie leau de la baierſheJungfrauMarie,
die machenWunder durch'sjanzeReich, wo de

Natur hübſchis. Das l’eaukönnenSie jießeauf
votre visage,wenn Sie ‘habenrothePickelkens:



Peau vort die baierſheJungfrauMarie nehmen
Pickelkensweh un machenſchönſtesvisage.

SchuſterPremelowsfky.Mir wundert,det
Sie ſihnoh niſchtin JhrJeſichtejejoßenhaben!

Baron (zuſeinemFreunde,einem Studenten),Du,
Julius,ſich?mal das Mädchendort in der Pug-
bude! Teufel,die iſthübſch!

Stud. med. (indem er nah der Pußbude gehH),

‘ZweiTeufel,wo ein Mädchenhübſchift!
Baron. Sie hatliſlige,pfiffigeAugen.
Stud. med. Ein verliebterBlik von ihnen

wär? der ſüßeſteAugenbli>.
Baron. Jh wüßteno<heinenſüßern.Gur

Pußmacherin.)Nun, mein Fräulein,ſoallein? Keine

‘Käufervor derBude,da dochin derſelbenſoſchöne
Gegeuſtändeſind?

Pubmacherin. Die WenigſtenivadenDas
kaufen,was zu verkaufeniſt.

Stud. med. Jf Nichtszu haben,was man

mitLiebebezahlenkann?
Pußmacherin. HabenSie vielvon dieſer

Müúnzſorte?
|

Stud. med. Für Sie bin i< einCröſus!
Pugzmacherin.So ſuchenSie ſiheine

Tröófinn,und bringenSieſieunter dieſeHaubehier.
{Siepräſentirtihm eineſ{<öneHaubemit Blondengaruir.

Baron (lahend).Hahaha,bravo!
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Stud. med. (einen Augenbli> verlegen. Fh be-

folge Jhren Rath. Was koſtetdie Haube?

Putmacherin.FünfThalerund ZehnSilber-

groſchen. j

Stud. med, (ziehtſeineBörſe).FünfThalerund
Zehn. .. (zum Baron). Hör”mal, lieberBrukex,
ih habeuichtſovielbei mir: pumpe mir mal zwei
oder dreiThaler.

Baron (gibtihm das Verlangte.)Da,HerrBräu-

tigam!
Stud. med. (indemer bezahlt).Gratias,Herr

Braut vater! (ernimmt dieHaube, empfiehltſih,ſchleicht

um dieVude herum, reißtſchnelldieThür derſelbenauf und

trittplöglichvor das erſchro>eneMädchen.)So, mein Fráu-
lein! Sie habenmir ſelbſterlaubt,mir eineCrö-

finnzu ſuchenund ſieunter dieſeHaubezu bringen.
CerwillihrdieHaubeaufſcßen).

Pubßmacherin.Um Himmelswillen,entfernen|

Sie ſich!Was ſollendie Leute davon denken!Jch
bitteSie rechtſchön,gehenSie wiederhinaus;wir
wollen uns dann weiterunterhalten.

Stud. med, Mein Zwe> iſterrciht;Sie

habenmich,ih habeSie überliſtet: wir ſindquitt,
(ergehthinausund trittwieder vor die Bude)... Aber eins

müſſenSie mir verſprechen,nämlich,daßih Sie

heutAbend nachHauſebegleitendarf.
-

Putmacherin.O nuecin,darauswird nichts!
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Ne dreiſterSie übrigenswerden,jemehrverkennen.
Sie mich.Mein Vater war Beamter;ſeineWiſwe
uud i<,Beider Tochter,führendiesPuktzeſchäft.

Stud. med. Ah, das iſtbrav! Haben Sie

die Güte,mir JhreWohuung zu ſagenzih nehme
von jeztan meinenganzenBedarfvon Jhnenund
(ſeufzend.)

—

von JhrerMutter.

Baron. Jh auch-
Pußmacherin. HieriſunſereAdreſſe;ſie

findendieſelbeübrigensauh an JhrerHaube.
Stud. med, Die nehmeichinfeinemFallmit!

Pußtmacherin.So nimmt ſiedieſerHerr.
(flewilldie Haube dem Baron übergeben).

Baron. Gott bewahre,ih miſchemi nie-
mals in fremdeHaubenangelegenheiten!

Stud. med. Fräulein,i< werde wirkli<
böſe,wenn Sie die Haubenichtbehalten.Morgen
ganz früh,eheSie nah den Markt gehen,bin ih
beiJhnen— — und Jhrer liebenMama, und

daun willih ſehen,wie Sie das Häubchenkleidet,
X< muß wiſſen,wie Sie fichals Frau ausneh-
men werden.

Pugmacherin.Gut,das ſeiJhnenerlaubt.
Stud, med. So wollen wir gehen.(ſchelmiſh

drohend).VerliebenSie ſichabernichtin die Blon-

den,deun Sie ſchen:ih bin ein Schwarzer...-

Putmacherin(hinzufügend)„Teufel! Jch



werde mit welſer‘Liebe,jedenfallsbis morgen Vor-

O iuaen,
“. St dd,m.ed.- GuteNacht,Sie Engel!
YPußmacherin(freundlich).Gute Nacht!
Stud. med. (drehtſihum und drü>t dem Barondie-

Hand).Sobald ih meinStaatsexauieüAE habe,
wird Die mein Weib!

Bavon. Au! Drü> mi< dochnicſo!So-
ald Du Dein Staatsex.«. ? Na, bis dahin haft
Du hinreichendZeitzur Reue. — Uebrigensiſ es

einallerliebſtesMädchen,das iſtwahr,und tugend-
haftſcheintſieauh zu ſcin,das iſ ſchade.Mau

findetdieſeEigenſchaftſonſtſeltenbei Pußmache-

rinnen;ſowie aber eineausnahmsweiſeſchrhübſch
iſt,ſomachtſiegleihPrätenfionen.

Siud. med. Das MädchenhatübrigensGeiſt.
Baron. Ja, das mag ſein,aber wozu iſt

das? ’Ne PußmacherinohneGeiſtiſtmir cigeut-
lihviellieber,deun da...

Stud. med, Mach?keineſhle<tenWige!
Baron. Zum Donnerwetter,mah? Du nux

feine,und ſpielemit mir hiernihtKomödie! Für
ſobornirtwirſtDu michdochnichthalten,daßih
an Deine platoniſchenSentiments glaubenkönnte,
Jh ſch?DichſchonalsRomeonachdem Coloſſeum»
ballunter der-Gaslaterne,geradewenn derNacht-
wächtervierUhrtutet,aufdex StraſſeDeinerJulia
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harren. Das Fenſteröffnetſi, die Pugmacheriu
kriechtdur, ſteigtauf den Kellerhals,reichtDir,-
dem Hinuankletternden,die zarterotheHand im Hand-
huh — der Du ſeinmöchteſt,um ihreWange zu
küſſen— und flüſtertDir fragendzu: »Secind
Sie es,Studente?« i

Stud. med, Das paßtnichtauf meineAn-
gebetetedort,auf jeuenElanzin ſolchernicdern
Hütte.Uebrigensfühleih gegenwärtigeinenbe- ‘

deutungsvollenDurſt,ih kann wohlſagen:mehrere
Dürſtc.Wir wollen in die Weinkneipe;ih habe
Pump. Jh fene einen Weinhändler,der ſehr
leichtſinnigin dieſerHinſichtiſt. ;

Baron wmimmt ihuunter den Arm). Dem Manne
kann geholfenwerden.

Geſchrei:Walddeibelverkoof!Ha llohverkoof!

SpielwaarenhändlerKnipske (ſteht,ſehr
bunt nnd auffallendbekleidet,in ſeinerBude, lo>t dieVorüber-
geheudenan und unterhältdieAnſchauerſeinerWaaren,indem
er ſo vielwie möglichwigigzu feinſebt.) Nun, meine

ſhwerdgewebßtenHerrenund Damen,habenSie die

Güte,gegen ſofortigebaareBezahlungnachBelieben
zuzulangen.Mein erſtGefühlſeiPreuß'ſ<Cou-

raut, mein zweitesfleeneMünze.Wie wär? es,
mein Fräulein,wenn Sie ſihin Ermangelungeines

andernMannes dieſenNußkuaerzulegten; er hat
zwar ein hâßlichesAeußere,aberſcinJuueresdoogt

2
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niſt.Jmmer heran,meine Herrſchaften:dieMan-

nigfaltigkeitis außerordentlichund dieAuswahliſt

verſchieden.Die Kindererfrenen,iſ eine der ſ{bön-
ſtenGenüſſedes elterlichenDaſeins!Zährendes
Dankes werden die Lichterder Perjemiteerlöſchen
und das JubelgeſchreieineskindiſchenGemüthswird

auh Jhre verehrteAugen anfeuchten.Schachteln

zu dreiSilbergroſchenmit zwanzigStück Diverſen
ſiehenjederzeitzu Dienſten;ArchenNoah'smit mehr
Thierenals in der Wirklichkeitexiſtiren,vom heißen
Elephantenan bis herunterzum Karnickel;Schor-
fteinfejer,Windmüller,Windmühlenmit Jeklapfer,
Trommeln in jederGröße und in jederKleine,

_Schaafemit Boomwolle,Laternenmajika’'s,die mit

einem Dreierlichtdie Geiſterwelterſchließen,mecha-
niſcheSchlangen,Soldetenſcheeren,größereThiere.
Hunde,Katen,Pferde,Schweine,Tiger,Löwen,
Ochſen,Eſelund andere Hausthierein der natür-

lichſtenBekleidungund der täuſchendſienFamilien-
ähnlichkeit.Na, was iſ Jhnen gefällig,beſleMa-
dam? KaufenSie mir füreinpaar HundertThaler
ab: es iſl’dasſchönſteFeſtder Liebeund EE iſ
nux cun Mal im Yahre!

Friederike(Dienſtmädchen,ihrerFreundinnica.;

Herrjees,Carline,Du biſtes! Na? Du ſechſtDir
oochimuier ſoum; Du wärt’jewißoochufDeinen?

“Caroline. Ja, Rampelberjerkaun erſtum
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halb Neune aus de Caſerne,un da hat er mir bes

ſtellt,deß wir uns bei Kaſemirnzufammentreffen.

Meine Herrſchaftis heutezum Jeburtsdagin de

alteJacobſtraße,un da kommen ſevor Zwölwenich

zu Hauſe.J> [loofenu man derweilehieruf un

ab vor Kaſemirn,ſonſtwiſſende Leute nich,was

ſevon eenen denkenſollen,wenn man ſoſtilleſteht.

Friederike.Na, da habtJhr'sjutbis

Zwölwe!Meine ſindbloßin'sTheater,un da muß

ih ſhon um Neune wiederufpaſſen.(wird geſtoßen).

Na, naz na, naz man hiernichdieLeute umrennen!

czurFreundin).Flo>e,mein Diſchleer,wolltemir ooh

hiertreffen.
Caroline. So? J ſichſiewoll,nu haſteja

do< den Flockenendlichranjefkriegt!Na, hör?mal

Du, Fridrike,‘derwar hölliſchfeſte,der hatDix

langezappelnlaaßenzih weeßno< von’n Sommer

her,vou Moabit,wie Du als blindeKuh Dir immer

en bisfenufmachteſt,deß De ſehenkounſt,um den

Diſchleerimmer ranzukriejen.Na, verdenkenfann

ics Dir nich,beſſeralsderSplitter,Dein verjan-

jenerSchneider,
is er. Floe is en hübſcherMenſch,

un hat en lebhaftesTemprament un läßtſih.de
Butter nichvon?s Brot uechmen,na un en Diſch-

leeris immer anſtändig,J> muß Dir ufrichtig

jeſtehen,Fridrifke,weun i>'n“Beſſernfriejenkönnte,
"wieRampelberjern,denn wird er anjeſchnallt,deun,

Z%

,
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es is wahr, Rampelberger is en proprer Soldat,
un manche könnte ſichfreuen,wenn ſeman ſocenen

hätte,aberſch?mal,dumm is erz neda jehtniſcht
drüber,dumm wie ue Latte.Un denn,des Dumme.

ließi> mir noh jefallen,deſtobeſſerparirenſe,
aber deßer dabeiſounverſchämtintreſſantis,des

jehtdenn doh nachjradein'sWeite. Na ichbin

wahrhaftignichſo,wenn ichen Liebſtenhabezih
jebe-Allens her,was ih uuter de Seele habe,denn

natürli<hvon ſeinTraktementtun von’s Commis-

brodt kann er nichfettwerden,aber ih ſageDir,
Rampelberjeris nanu un in alleEwigkeitnichzu-
frieden.Was meenſtedenn, deßer mir ſhonzu-
jemuththat,ih.ſollihnzwee Dhalervon meinen

Weihnachtenabjeben,un drei krieg”i> villeichtim

Janzen?
Fricderike.Ach,is uih mögli<:man blos

dreiDhalerbei diejroßeWirthſchaftun beizwee

jroßeJungens? :

Caroline. Naja, un en lumpijetJinghan-
Fleed,wo i> no<?’sMacherlohubezahlenmuß, un

Aeppel,Nüſſeun Pfefferkuchen,des verſtehtſich
von ſelbſt.

Friederike.Ne,da lob?i< mir deun doh
meineHerrſchaft:unter fünfDhaler,een Kleed,ſouſt

no< was, un Acppel,Nüſſeun Pfefferkuchendhut

die’tnich.
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Caroline. Ja, des jloob? ih, des is ooh

en Unterſchiedmit uns Beede. Du haſtoo< een'n

Herrn,der Dir
in de Backen kneift,wenn ert Mor-

jensin’s Biereau jeht;
mir kneiftde Frau.

Geſchrei.Walddeibelverkoof!Hal lohverkoof!

Fahniverkoof!Hallohverkoof!

TiſchlerFlo> € (hatſichheimlichFriederifengenä-

hert,greiftihrin dieTailleund verſuchtmit ihr:zu walzen,in-

dem ex ſingt):
Die Liebeis en Feuerzeug,

Das Herz,des is der Zunder,

Un fálltcen kleenesFünkskenrein,

So brennt der janzePluuder!

Friederike.Aber, Flocke,ſindSie dem

ui rechtbei Troſte.!Wie fönnen Se dennhier

uf’nWeihnachtsmarchtmit mir danzen.wollen?

TiſchlerFlo>e. Worum Dieſesnich,anje-

nuchmerJegenſtand?Vor Jottjenir*i> mir nich,

un de Welt veracht?i>,ſagtPietſch.(ihrdie Hand

reichend).Yu?nAbend,Jejeuſtand!(zuCarolinen),Jun

Abend,Mamſell:Carline,wenn ih mir nichirre;

dieſelbeCarline,die dieſenSommer uf de jrüne

WieſeinMoabit ſofomiſchſtolperteun ſointreſſant

hinpurzelte,ha,ha,ha! Ja,wenn ſichde Carline

verlooft,des ſtört!Na, Kinderkens,Flockeis nich

(oz:er láßt-was vorfahreuzer wirdEuch was zu

fnabbernfoofen.(trittan dieBude).Ju’nAbend,Wa-

¿i OIE
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gener un Kaſemir,KloſterſtraßeNummer 104,jeben
"Se mal jefälligſtmir, ein viertelPfundvon die

Sorte hier!— Nichwahr, des is en ſhonesYe-
dicht? Wenn Des Spontinials Oper compouirt,
denn rejentes Lorbeerkränze.

Rampelberger (ſchlägtCarolinenaufdieSchulter),

Funn Abend!

Caroline (erſhre>end),Na, welcherDch.…ach,
Sie ſindes,Rampelberjer? Na aber des war mal

oochwieder en Spaß, der re<htna< de Caſerne
{<mec>t!

Flo>e. Y ſchnSe mal,Rampelberjer! Den

altenRampelberjernſeinSohn, der ni<hſchulddrau

is,deßdes Pulvererfundenis! JFbiſteooh da,
ollerJunge? Herrjees,Carlinekenmit den Moa-

biterStolper,des is Jhrer?Rampelberjeris Jhr

Yejeuſtand?Na, des is recht,Den heirathenSe,
der Kerl jibteinereizendeEhe ab! Den können

Sie vorreden: Die lahmeLotte hinkt,wenn Se

nah Schnapsjeht,Der jloobtet!

Rampelberger (lächelnd).Hihihi,immer un

"ewig machter ſeineWiße uf meine Dummheit!?n
____pußkigerKerl,der Floe!
—

Flo>e. Y wie faunſtedenn ſowas ¿coulis
Raupelberjerken?Ne, harmloſerDrajoner,Dir

erzürn?i> mir ni<h.So wie i> mir als Diſchleer

etablire,is mein Jlü>jemaht,denn operir?i>
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Dir. Wenn i> Dir die Bretter alle vor’!n Kopp

wechuehme,da bin i> in drei Yahren en jemachter

Maun. Na nu fommt, Kinderkeus, nu wollen wir

uns de Buden anſehen;was De nich“verſtchſt,

Rampelberjer,des wer?ih Dir cexklären.(ſiegehen

Arm in Arm langſamweite. Siehſte,Rampelberjer,des

is hiereineHandſchuhmacherbude.Der Maun macht

langeFingernun dreibten chrlichesund ledernes

Handwerk.Du,jeh?aberni ſonah?ran, höórſte!

denn wenn Du Deine Patſcheblos von weitem

zeigſt,denn plaktecn Flacechandſhuhnach?nan-

dern. — DieſeBude hieris cinKlempner;der

Mann muß alleDage blechen,un willdavor bezahlt

werden. Er verfertigtooh Spiritus-Lampen;wenn

Du Dir davon cene uf’nKopp ſebt,denn brenntſe

ni. — (DiebeidenMädchen lachen).

Rampelberzjer.Worum'n nich?

Flo>e, Hahaha,nu verſtehtdes Rhinozeros

ni mal dieſeleichtePojenkte.Ne,Rampelberjer,
Du biſtwirklichzu dumm; wenn Du Dir nichuf
des Ftaljenzblattabonnirſt,denn jehſteunter,oder

in'sKloſter,cens von Beeden.

(Er koßtein wenignritFriederikenund trällertdann vor

ſihhin):

Federmanniſuns willkommen,
Der einHerzin ſeinerBruſtz
Mag von Süd? und Nord er kommen,

z
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I Wir umarmen ihn mit Luſt!
Nur was kriechtund iſ feinThier,
Das Geſchöpfverachtenwir;z
Deun wer ſichnit ſelberchrt,
Ff auchkeinerEhrewerth.
Darum,Brüder,ſtimmetein:
WelchesGlück,Berlinerſein!

Rampelberjer, dieſesis cineJinghan-Bude;
wenn Du hierbezahlſt,ſoſhneidtDir de Frau ſo
vielab,wie Du habenwillſk.(zuFriederifen).Hör?
mal,Jegenſtand,

-

Du legſtDir zu ſchran meinen

mosfaulöſenKörperan, und läßt Dir vou mir

ſ{leppen,Dieſeneuen Anlagenſindmir etwas

wenijeranjenehm,als die beiDhiergartens.So,
legeab. Nanu weiter in heutererBetrachtungund
Erklärungdes Weihnachtsmarchtes.Dieſesis eine

Buchbinderbude.Wenn Du Dir bei den Maun un-

jebundenbenimmſt,Rampelberjer,ſokleiſterter Dir?s

Maul zu, un nachherſchncidter Dir uf. Hieris
’ne Spielzeugbudezder Beſißeris Holz-un Horn-
drechsler,weshalbDu Dir in Achtnehmen mußt,

|} Am beſtenis es, Du ſtellſtDir als Rumknecht
(Rupprecht)uf, damit fichde Kinder ooh wirklich

fürchten,oder als Nußknacfer,obgleihDu niſcht
 uffuaenkannſt,was Dir eener zu beißenjibt.Die
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Saare uf de Zähne hindern Dir freilih ni dran,

aber Du biſtzu dämlich.
Rampelberger. Hohoho,des haſtemir ſchou

oftejeſagt.
Flo>e. Mir wuudert,deßDu's verſtandeu

haſt.—DieſeBude hieris cin Strumpfwirker,Der

Manu bewirkt,deßman ſichuf de Strümpfemachen

fann un abſo>enzer verfertigtaber nichblosDes,

was man janzunten drägt,ſondernoochDes,was

man janzobendrägt,nämlich:Schlafmützen.Wenn

> mir ſo’nDing ufſebe,denn tret”i> vor Dir hin

un ſage:Jun Abend,Rampelberjer!Jch habejet

Desjeuigteuf,was
Du biſt,indem Dir Das fehlt,

woraufih Das, was ih aufhabe,jezogenhabe,

Rampelberger.Wat ſollDet heeßen?Det

verſteh?i> nich.
|

Flo>e. Du biſt’ne Schlafmüße.Nanu wei-

ter,es is nochlangenichalle.Du wirſtDir zwar

wundern, deßmir ſovielüber Dir Einfältigenin-

fállt,aberDes
is ja eben derSpaß,deß.man über

Niſchtſo vieleJdeenhabenfann. Wennirjend

en Biskenda jeweſenwäre,ſohätteJottdieWelt

nichaus Niſchtſchaffenkönuen. Komm? mal hier

au dieWachsbuderan. Sehſte,hierſtehtDein

Ebenbild:einWachsſto>,wenigſtenswird Dir Deine

fünſt'jeFraudavor halten,denn den Wachsſtoje-
brauchtman oochblos,wenn man zu B-, „ uuddes.

: Ju
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hier is’n Engel von Wachs: bei dem haſtDu nich
Modell jeſeſſen,ſonſtwär? et ‘(enSchaaſskoppje-
worden.

_

Rampelberger. Schon wieder mal! Det

jehtheutejut!
Flee. Hieris ne janzeBude vollPariſer,

ſehrſ<höuePariſervon Schmädikens,un allejanz
friedlichnebenenander,was bei dePariſernichofte
vorkommt. Hör?mal,Rampelberjer,da hängencu

Paarfurchtbarjroße,en PaarDeputirte,die ſollteſt
Du Dir vor Deine Füße koofen.Was meenſte,
werden ſe-Dir nichzu knappſind? Ne, “ichbitte

Jhnen,meine Damens,ſehenSe ſihmal blos die

Füßevon den Kerrelan! So was is mir no<

ni< vorjekommen!Wenn der Kerrel mit'n Hacken
aus ſeineDhüretritt,denn is de Spitzeſchonde
Trepperunter. Ne, wenn i<'snichjanzdeutlich
ſähe,ih würd? es wahrhaftignichjlooben,deßcen

Ochſezu die Stiebelnausreicht.
Geſchrei.Würſcht!Warme Würſcht!So-

cisfen!Fahniverkoof!Ha llohverkoof!Walddeibel-

verfoof!Ha llohverkoof!

Kut ſcher cſhreitvom Bot herunter.)Na! Sie da!

Brrrr! Wollen Se woll fort!HörenSe mir denn

nichfommen?

FußgängerCausweichand).Ne! Wo kommen

“Sie?nher?
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Kutſcher.Des jehtJhn niſchtan, Er Dö-

ſela>!
Fußgänger(zornig).JY Er Pappſioffel,Er

Schnodderktopp,Er Brateuflaps,Er Pflaumſlegel,

Er Lümmelvom Lande, wie kann Er ſih denn

unterſichenzu ſ{impfen? He?

Weber Lieberg (mit ſeinenfleinenSöhnen Franz

und Eduard, welchebegierigdie<önen Dingein den Buden

anſchauen).Na, Kinderchens,jehtnichſo näh heran

an dieBuden; IhrkönntetEtwas umſchmeißenund

Ihr wißt,daßVater nichtsbezahlenkann,

Frauz.Warum haſtDu dennkein Feld,Vater?

Lieberg.Ja, das weißih nicht,mein Kind.

Wenn ichArbeithabe,ſokauf’ih fürEuch und

fürMuitern und fürEure Geſchwiſterzu eſſen;

aber «+ + ‘+

Eduard. Aber Du kaufſtuns jar fein

Spielzeug! A

Lieberg ewes). Nein,das kann ihuich:
|

Eduard. Auchnichzu Weihnachten?Ach,

ſiehſte,lieberVater,zu Weihnachtenkriejenalle

Kiuderwas jeſchenkt,da mußtDu. uns auh was.

ſchenken!
i AT

Franz. Ja,mír man blosſo’neArcheNoah
mit.Thiere!

i LA

Eduard. Un mir ’neSchachtelSoldaten,
Franz. Ach,un Vater,

-

ſon:Baukaſten,wo



man ſi<ſelbſten Hans bauen kann. Denn bau? ih
mir oochen jroßesHaus,un denn laaßih Dir ooh
un de Mutter,un meine Brüder un Schweſtern
drinn wohnen,damit Dix der Wirthnichimmer fo

{impft,wenn Du deMiethenichjleichjebenkannſt.
Eduard. Ach,un mir,Vater,ſo’nTheater,

wo man de Schauſpieleran de Strippelenfen un

jehenun ſprechenlaſſenkann,wie man will,ja?
Der Louis,den WirthſeinSohn, der hatauh ſolch
Theater;da habenwir mal zujeſehen,un da hat
er uochvon ſeinenVater Prüjeljekrigt,ja! weil

er ſonneKalfunium- Bligemachte,wie der Deibel

aus de Höllefam.
Franz. Un denn,lieberVater,mußt Du uns

auh ret vielAcppel,Nüſſeun Pfefferkuchenſchen-
Fell,Ja2

Eduard (freudig).AchDu, Franz,un ne recht
hübſchePerjemietemit Kuklichter,ja Vater?

Franz(indieHändeklatſchend),Ja, ja,’nePer-
jemicte!

:

Liecberg.Na ja,cinePerjamiedeſolltJhr

haben,die will i< Euch ſelbmachen,un Euer

Bruder Jottliebſol Euch ein Engeloben drauf

ſegen,un unten ein paar weißeBeelämmerchensin's

Moos legen.Das Moos könnt Jhr übrijensmit

Yottliepenſelbſtaus de Haideholen.

Franz. Achja,des holenwir ſelbſ,,des
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Moos? Nich wahr, Vater, ih kann auchſhonMoos

holen?
Lieberg. Ya wohl,mein Kind.

Geſchrei,Walddeibelverkoof!Ha llohverkoofy

Franz- Ach,herrjees,Vater,hör mal,wie

Den ſeinjroßerWalddeibel brummt! (verſuchtnach-

zuahmen).Mrrrrr,mummmni!

Geſchrei.Fahniverkoof!Hallohverkoof!
Franz.Ach,ſeh?mal,Vater,da is der alte

Frigeaufdie Fahne!

Geſchrei.Jmummerran, meine Herrſchaften!

XFmmerran, meine Herrſchaften!— Mir friert! —

Heda,vorjeſehn!
Frau von X. (mit ihrenKindern Sigi-ssmund»

und Ku.nigunde; hinterſichden Bedienton. Sie ſprichtſehr

vornehm). HabtJhr nun genug Zukerwaare,Kinu-

derchen,odev ſollih Euchnoh welchekaufen?

Sunigunde,ÞI% not rechtviel!

Frau v. X. (ſhumdrehend).Friedrich,kauf’mal

nochfürcinenThalerMarzipanhier.(zudenKinderw

Das nehmtJhr aber mit nachHauſe,ſonſtverdirbt

FhrEuchdenMagen.
— Pfui,Kunigundchen,Du

wirſtdochnihtweinen? Wenn Du. nichtartig,

biſt,ſobringtderWeihnachtsmaunallesSpielzeug,
Deinem Bruder,und Du bekömmſtnichtsals die
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Ruthe mit den goldnen Nü��en, die er in der

Hand hält.
Sigismund. Jh bin artig, Mutter, nicht

wahr?
Frau v. X. Ja wohl, Sigsmundchen; Du

fommſtauchjektganz ruhigmit nah Hauſe,wo

Papamit dem Abendbrodtewartet,nichtwahr?Dort
an der Ee háltJohann mit derKutſchezFriedrich
hebtDichhineinund huſh!fahrenwir fort.Nun,
Kunigundchen,biſtDu wieder artig,oder ſolli<
dem Papa erzählen,wie Du Dichbenommen haſt?

Kunigunde. Papa thutmir nichts.
Sigismund. Ach,ſich?mal, Mutter,es

fängtan zu ſ<neien!
Frau v. X. So fommt raſhnah dem Wagen.

Friedrih,nimmKunigundchenauf den Arm. Mein

Gott,wie ſchucitdas mit einem Male!

Geſchrei.Herrjees,wat ſchneetdet mit’n

Mal! Petrusſchüddeltde Betten oben aus!

Kubalsky. Nun ſagenSie mir ein Mal,
JevatterBremſe,wo der Schneemit ein Mal her-
fommt? Jh haltemi< ‘den Mantelkragenjauz
dichtevor dem Yeſichte,aber es fálltdoh alleMi-

nute eine Flo>ehindur<h,und dieſeſindſojroß,;
daß ſiemir Allesnaß machen,ſovieles mir möge
lichif.
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Bremſe. Jh hab'sſchonvermuth?tjejen

Viere,deßwir Schueekriejenwürden.

Mad. Kubalsfky.Ach ne, aber ooh ſoon

Schnee,des is denn dochen bishenzu arg!Des

findjaFlo>en
wie de Hühnereierſo jroß.Ach,

Herrjee!Da is mir jradecene, wie ih ſprach,in’n

Mund rinjefahren!Un nu ſollenSe mal ſchen,

YevatterBremſe,
wie mein Hut wieder ausſicht,

wenn wir zuHauſekommen: zum Auswringen,ſag"

ihJhnen,deun niſchtmachtúaſſerals ſo’nSchnee.

(ruft).Clotilde,ſchlageDir Dein Duch übern Kopp!

Kubalsfky. Des Naßmachenjingeno< an,

aber mir iſecue Flockeuf’'sAuge jeplanſcht,und

nun blinkereih ſchonzweiMinuten,und kaun

nichtsnichtdaraufſchen.Jh würde wahrhaftig

ein Mal Handüber Herzlejen,und eineDroſchke

füruns nehmen,VetterBremſebezahltevierSilber-

jroſchen,und ichvierSilberjroſchen,aberman ſicht

ja feinenich,ſo
vieles

Bremſe (ſchnel).Da fährtcene! (ſchreitmit

furchtbarerStimme).Droſc<fkää!
Mad. Kubalsky. J Jottbewahre,Herr-

jees,ne, ne ichhabemir abererſchro>en,alsob.

ue, wie fönnenSie aberooh o ſchreien,Jevatter

Bremſe?
i

Bremſe. Er hättees ‘ſouſt‘nichjehört,Frau

Yevattern.
|

:
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Mad. Kubalsky. Ach, was würd? er es

denn nich jehört haben! Des hätt? ih jehört, un
“

wenn i< meins’wegenin Stralow jeweſenwäre.

Bremſe. Ja, dieſeskönnen Sie ooh ni
zur Richtſchnurnehmen,FrauJevattern.Manfindt
bei Frauenzimmeruwie Sie mehr Jehör als bei

ſolcheDroſchken.—So’un Menſchis immer un ewig
Wind und Wetter ausjeſeßt,und denn ſ<läfter
oochzuweilenin Jedanken.

Alfred. Na, hieriſ dieDroſchke.
Mad. Kubalsk y.(vorderDroſchke),Na ih

ver’ man zuerſtrinſteijen;Bremſe,Sie ſindwoll

ſo,jutun faſſenmir en bisfenunter un helfenmir z
ih muß mir de Röcke ufheben,ſonſttret?ih mir

drufun ſchlagehin.Die Trittevon die Droſchken
ſiudſoalleſoſteifin de Höhe,deßman ſichimmer
wie aus "ne Lebensjefahrjerett'tvorkommt,wenn
man erſt in ’ne Droſchkerin is,oder ſchonwieder

uf de Straße.So, nanu! (ſiewilleinſteigen),Ach
Herrjees,ne! Ne! Ne, Kutſcher,da müſſenSe

erſtrunterſteijenun deu Tritt reene machen,chr
ſieig”i> da ni< ruf,un wenn Sie mir hundert
Thalerbieten.(derKutſcherſteigtherunter),Sehen Se

mal blos den Schnee,der ſi<hda anjeba>enhat!
Der is ſojlibbrihjeworden;da rutſhtman aus,

un kann des jrößteMalheurhaben.So, nanu will

ih mal verſuchen,ob i< rinkomme. (ſieſteigtein),
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So, na ich bin jlü>li<h rin; nu nehmt Jhr Ench

man in Acht, beſoudersJhr, Clotildeun Alfred

denn mit die Tritte an unſereDroſchkenis nichzu

ſpaßen,da kann man immer dreiſtecen Vaterunſer

beten,chrman aufſteigt.

Bremſe. J, die beidenKlönen,die heb®ih

cin! (Etthut's).

Kubalsfh.So, des iſtRecht,nauu warten

Sie mal, Jevatter,laaßenSie mir man erf ein-

ſieijen,und unterſtüßeuSie mir jefälligſt,damit ich

nichhintenüberfalle, ſo viel es mir möglichiſt.

(Erbeginnteinzuſteigen),Nein, das iſtaber wirklich
cine Einſteijerei,deßman verzweifelnmöchte.

Kutſcher.Na, hör'uSe, uu meine Herr-

ſchaftenmuß i> aber bitten,deß Sie bald rinn

ſind. Denn wenn Sie bei den Schnee hierne

Viertelfiunderinfteijen,denn muß ich.das Rinſteijen

ooh vor ’ne Tour rechnen!

:
Kubalsfky(denKopf aus dem Wageufenſterſte>end,

ärgerlid).J, hörnSie mal, Kutſcher,wenn Sie

einen fahrenwollen,dann müſſenSie einenooch

erlauben,daß man reinſteigt.Davor, daß man

unten ſtehnbleibt,wird Jhnen kein Menſchui

bezahlen,und wenn Sie nachherzwee Meilen weit

fahren.Wir ſindfeiueUmſtands-Comßarien,aber

mit ſo’uTritt,der halb unter’nWagen is uud

einenaufden Leibzujeht,ſodeßman dieHorizon-
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talung verliert und ein Dreie> machen muß, wenn

man mit'n Kopp zuerſtin den Wagen "reinwill,

jeht es niht!  YebenSie uns erſteinenbeſſern

Tritt,denn werden wirJhnenoochnichaufhalten!
Aus einer Bude. Was ſuchenSie,beſter

Herr?BeſteMadam, kaufenSie mir was ab!

Geſchrei.Walddeibelverkoof!Hal lohverkoof!
Einen Sechſerdas Stück!

Mad. Müller. Na, FrauNachbarin,wollen
Sie ſhonFeierabendmachen?

Mad. Schneppe (vorihrerBude),Ya, ih
pa>e zuſammen;bei den Schneeverdirbteinen ja

man de Waare, un jekauftwird nihtsmehr. Ne

des hörtauchheutenichmehraufzu ſchneen.Sehen
Se dochman blos den Mond an, Madam Müllern,
was der in die Schncewolkenvorn müdes Jeſicht
macht;der ſichtjradewie "ne Nachtlampejegen
ſiebenUhr Morgensaus.

Mad. Müller. Jchkann ihnjanih ſehen
hierin.de:Bude.Sie Jlücklichekönnen nu zu Hauſe
jchenun fi<han’n warmen Dfen ſezen,während
unſerecensnu hiernoh bisElwe zubringenmuß in

die naßeKälte. Schen Se, Madam Schneppen,
_des is des Unanjenehmebei diePfefferkucheus,deß

man immer der Letteſindmuß. Ja un früher
lohnteſih’sdoh no<, aber anjeßt,a< du lieber

Himmel!JchſageJhnen,Madam Schneppen,wenu
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i< vor zwanzigJahren zu Hauſe fam un meine

Taſcheuf’'nDiſchausſchüttendhat,da war was

drinn,un in meinen Mann ſeineooch,aber jest!

(ſeufzend)Wahrhaft'jenJott,es is traurig,wie in

Berlin desHandelnun des Jewerberunterjekommen
is! Jh weeß oochnih,warum man nochimmer

ſodumm is,un den Marchtwiedermitmacht!Nach
jedenMarchtnehmenwir uns vor, janzruhigzu
Hauſezu bleiben,un doh jehtman immer wieder

her; natürli<h,man hatKinder,man will ood)
ſelbſtdie paar Dreiernichjernefahrenlaſſen.

Mad. Schneppe.Ja wohl!AchJott,wenn
die Kinder nichinder Welt wären,da wär? es

janzanders!

PfeifenhändlerBre>e (fichtvor ſeinerBude,

trampeltmit den Füßen und ſprihtzur ObſihändlerinPieſich.)

Na, ſehnSe, nu hab?i> mal ne orndt’lichePfeife
verkooft!Aber wie’n?Vier Silberjroſchenhab?i>
dran verdient,nu bitt?i>Jhnen,Madam Pieſichen,
möchteman da nichde Schwerenothkriejen?Wie ?

Was? Triezeneenen de Leuteni bis ufs Blut?

Hat“derverdammteKerrel,der die Pfeifekoofte,
nichjehandelt,als ob er diePfeifedurchaushaben
müßte? Brauchtſo’nKerrelzu roo<hen,wenn
er nichhonettbezahlenwill?Was?

Pieſich.Ja ’tis ſchändlich!De Leuteziehen
cenen ’tFellüber de Ohren.

td
e
À
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Bree. Ach ne, des dhuen ſeni< mal!

Wenn Se des dhäten,denn jingi> da rüber nach
die Trommelbude,un verkoofte den Mann mein

Fell,denn en Eſelis man un bleibtmau, deßman

überhauptlebt. Zum Donnerwetter,wozu is'n des

verdammte Leben? J> frageJhuen,Pieſichen,wo-

zu lebtman’u? Blos deß man ſichärjertun boßt
un ſorgtun abrakkert,um die Würmer da unten

en orndt’lichenBraten vorzuſcken!Na, mir komm?

cener noh mal mit'n Leben! Ne? Was is'n des

von de Vorſehung,deßſecenen ſo ohneen paar

DhalerYeld,ohneVermöjenin de Welt ſezt.?Wie ?

Unrecht ises! Wovor ſind’njradedieReichenreich,
worum ſindwir’ n ni< rei<?Was? Da hatmir

wieder der Kerrel,der verdammte Unter-Cullefteur,
en Viertelzu de vor’jeLottrieanjeſchmiert!«Nähm’n

Se, nähm’nSe, bäi Jott,?sisà propre Nummer z

_ ufEhre,Se müſſendrofjewinnen!Yott’sWunder,
_Se wär'n dochniſchtJhrFlückvon ſichſtoßen;Se

jewinneudruf!Meine Mutter ſollmer inmeine leßte
SterbeſiundebeedeBeene ausreißen,wenn Se niſcht
drufjewinnen!»Un wat hab?i> drufjewonnen?

_

Kuchen hab”i> drufjewonnen!De propre Num:

"mer is janzproperdurchjefallen!Na wat ſagenSie

dazu, Pieſichen?J> warte de erſteKlaſſeab: uiſcht!

“Jc>warte de zweeteKlaſſeab: wieder niſcht!J>
warte de dritteKlaſſeab: unihde Spur! J> warte
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de vierte Klaſſeab: (ſchrböſe)no< niſ<t! F>
warte de fünfteKlaſſeab: jaar niſ<t! Himmel-

dauſenddonnerwetter,aber i> ſageJhnen,Pieſichen,
i> war Jhnen denn doh ooh ſowüthend,wie i>

beiMatdorfenin de Liſtenachſah,det i> nichraus-

jefommenwar, det i> mit de Fauſtuf'nLadendiſch
{lu< un ſchrie:des is ja’ne verfluchteWirth-
ſchaft,det hieren anſtändijerMenſchnienichraus-
fommt in de Lottrie!Watjeſchicht?Wird derMag-
dorfnochbóſeun fährtuf mir zu un meent, ih
ſolltemir uih ſobenehmen hier!JF,HerrMag-
dorf,ſag’i>,Sie können mir des jarnichübel

nehmenz bei Jhn’nhab?i> nichjeſeßt;aber et is

dochum de Plagezu friejen,deß man nie nich
rausfommt! So ſagtMasßdorf:Hör'naSe mal,
wenn Se nun nichſtilleſindun jehen,denn fönnen
Sie ſehrleichterauskommen!

— Des war des

Yanze,wat i> von mein Loos hatte,

Vier Geſellen.(Einervorauf,eineSehspfennig-
Fahneſchwenkend;die dreiAndern hinterher,mit einemWald»
teufel,einerKnarre und einerblechernenKiuder-Trompetemuſi-
civend. Sie ſingeneineMelodie

aus der Stummen von Portici
mit folgendemText:)Raa

— didella — dideldi,
Didera — didela — dideldi — di,rxaa —

didela — diddeldi — diddeli — diddelda
— diddeldom, tom, tom— tom.

H

Ein Zuſchauer.Ach,Herrjeeſes,nu ſegen
Die den Weihnachtsmarhtoo< no< in Mußfik!

-
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Dazu jehört wahrhaftig viel Talent, (zuſeinemBegiéiter)
Ucbrijcnsis mir dieMuſik nochviellieberals die
vielenHarmonika’s,die man hierquikfenhörenmuß.

Gelbgießer Poppe. (Ifſehrbetrunken,ver-
ſuchtgradezu gehen,was ihm aber durhaus nichtgelingenwill,
und raiſonnirtvor ſichhin:)Mir is ſhwindli<h— is

mir,ſehrſ{<windli<is Poppen!Se habenmir zu
viel Punſchjejeben,haben Sie mir. De Welt
denkt uu, ichkönntenichjradejehen,denktdeWelt.
(fehtflil),Die Welt is en Schafskfopp!Die Welt

jehtalleeneni jrade,ooh nichjradejehtſie!Die
Welt turkcltum de Sonne!

Ein Bube (ihn verſpottend),Ja,da habenSe
re<t,Männiken! Die Welt lebtüberhauptlieder-
li<h.Sehn Se dochmal da oben rufnah’nKopp:
ſiehatja ſchonen Mondſchein!

Poppe.‘Halt'sMaul, dommer Yunge!Rede
hiernichmit vernünfjeMenſchen,ſonſtkriegſte...

Nachtwächter (vfeiftund ruft:)Zehn is
die Klock!

Poppe. Wat is de Klocke?Zehne?Elwe
is ſe!Der Nachtwächterjeht’neStunde nach,jeht
er! Jo nichZehne,Poppeis ſpäter!

Bube, Poppejehtſchrvor, der is ſchon
halbSieben!

2

:

Poppe (fihlaugſamumdrehend),HalbSieben?
(Er wankt zurü>und verſuchtdenJungenzu haſchen),Warte,
Krabbe, Dir wer’ i> Klopſto>k'sWerke vorleſeu,
wer? i> Dir,wenn i< Dir fkrieje!
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Meier (nimmtihn unter den Arm), Hör mal,
Bruder, mah hier feenen Krakcel ni<h, hör�te!
Komm’, ih wer* Dir zu Hauſe bejleiten,ſonſt
ſchläfſtein Nummer Sicher.(willmit ihm fort),

Poppe (reißtſichlos),J> brauche mir nih
bejleitenzu laſſen;i> bin feene Jungfer,i> bin

en Maun, bini>! WiſſenSie, wat en Mann

is? Des wiſſenSie nih, Sie ſinden dommer

Yunge!

Meier. Na ja,ja, aber des ſchadtniſcht;
i< willmitDir noh en bisken drinfen jehn.
(Er faßtihnwieder unter.)

Poppe. Drinken?Poppenochdrinken?Ya,
des dhut Poppe! (Siegehen),

Frit (mitſchrheiſererStimme ſchreiend): Wald-

deibelverkoof!Hall... ne, i> will es nu

jradenichmalmehr ausrufen,denn hierjibtes
dochheuteniſchtmehr zu lukriren.(zuſeinerSchweſter)
Bei deu Schnee un ſoſpáte,da haltenſi< de

Menſchennichlangemit uns uf. Nu fomw'’,nu
jehenwir no< en bishendur< de Weinhandlun-
genz wenn da’sJlückjutis,denn nehmenwir noh
en achtbis zwölfJroſchenin,dieſesis de Haupt-
ſache.Ueberjensmuß i>nochda drübenden Per-
jemictenferrelcene Perjemietevon hintenumſchmei-
ßen. Derhatmir heutejeſhumpfen,undes leiden
wir nich,jo nich!

:

Rendant (mitſeinemFreunde,einem Arzte).Hier
muß ih gehen; ſ{<laf*wohl! Na, Du, vergiß
nichtDeine Frauzu bitten,daß Sie das Zeugfür
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meine Frau fauft! Und präge ihr ja recht cin, daß
fie vom ſchönſtenund beſiennimmt,denn Du weißt,
wie die Damen ſind:ſieſparengar zu gern.

Arzt. Gut,gut!Na und Deine Fraubitteſt
Du wegen des Hutes bei Kramer und Talla>er.
Aber morgen ſchon,ſonſtwird er verkauft.

Rendant. Du kanuſtDichdaraufverlaſſen.
Gute Nacht.

Arzt (indemer ſichumdreht),Schlafwohl!
Rendant (ihmnahrufend),Hör?mal, Du!

Beſorgeyur die Commiſſionenmeiner Frau ordent-

lich!(lächelnd)Daß Du mir jarehtwas Schónes
faufſt!

_ Arzt. Hahaha! Und von Dir hoffih,daß
Du dieKupferſticherecht{ön einrahmenläßt,die
Du mit Auguſtenfürmichausgeſuchthaſt.Hahaha,
gnteNacht!

Rendant. Hahaha,ſchlaf"wohl!

Nachtwächter(pvfeiftund ruft.)Elf is die

Klock!

Gedru>t bei C. Feiſter. 4


